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Editorial | IT und StartUps



IT bleibt Wachstumstreiber



Olaf Scholz



D



ie Informationstechnologie erobert immer wieder neue Welten. Mit gerade einmal 4 Kilobyte Arbeitsspeicher im Bordcomputer betraten die Amerikaner 1969 den Mond. Ein aus heutiger Sicht kaum vorstellbares Unterfangen, stecken doch allein in modernen Smartphones schon 1 Gigabyte Arbeitsspeicher und 1.000 Megahertz Prozessoren. IT und Digitalisierung haben längst alle Wirtschafts- und Gesellschaftszweige durchdrungen – von den L ösungen in den großen Konzernen bis zum Smartphone in der Hosentasche. Inmitten dieser Entwicklung steht Hamburg als wichtiger Standort! Jedes Jahr entscheiden sich mehr qualifizierte und kreative Menschen in Hamburg zu leben und zu arbeiten. Die Stadt wächst weiter; einer ihrer zentralen Wachstumstreiber ist die IT-Branche. Sie trägt mit ihren Produkten und Dienstleistungen entscheidend zur Wettbewerbsfähigkeit der gesamten Hamburger Wirtschaft bei. Ob hoch s pezialisierte industrielle Anwenderbranchen wie die Hafenlogistik oder StartUps und junge Gewerbe – Die 200.000 Hamburger Unternehmen und Gewerbetreibenden profitieren vom Wissen und Können der IT-Experten vor Ort. Für den deutschen Markt für Informations- und Telekommunikationstechnologien prognostiziert BITKOM ein Umsatzwachstum von 2,8 Prozent auf 153 Milliarden Euro im Jahr 2013. Acht von zehn Unternehmen rechnen mit einem Anstieg der Zahlen. Alleine die IT wird auf rund 75 Milliarden Euro Umsatz zulegen. Auch die rund 9.700 Hamburger IT-Unternehmen mit ihren circa 50.000 Beschäftigten werden davon profitieren. Seit 2001 – zwei Jahre vor den ersten Hamburger IT-Strategietagen – konnte die Anzahl der örtlichen IT-Unternehmen um durchschnittlich 7 Prozent pro Jahr gesteigert werden. Die Zeichen stehen also weiterhin auf Wachstum! Die Branche entwickelt sich schnell, viele Aspekte bleiben dennoch langfristig relevant: Themen wie Open Data, Cloud Computing oder eDemocracy sind mittlerweile etablierte Trends der Branche. Jede Weiterentwicklung bringt gleichzeitig technologische und strategische Herausforderungen sowie wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Nutzen mit sich. Bei den Hamburger IT-Strategietagen werden aktuelle Trends diskutiert, ohne den nachhaltigen Nutzen und die Wirtschaftlichkeit für die Anwender aus den Augen zu verlieren. Die IT-Strategietage sind damit eine mindestens deutschlandweit wichtige Veranstaltung für Anbieter und Anwender.



Olaf Scholz Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg
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IT und StartUps



Protonet – Die „private“ Cloud für Zuhause Nahezu wöchentlich werden Ali Jelveh und Christopher Blum in ihrer Vision bestärkt. Regelmäßig lesen die beiden Protonet-Gründer von Sicherheitslücken und Daten pannen in der IT-Welt. Als Beispiele nennen sie die amerikanische Sicherheitsbehörde NSA, die mit ihrem massiven Yottabyte-Rechenzentrum (10^24byte) und dem dazugehörigen ExoFlop-Entschlüsselungs-Supercomputer Schlagzeilen machte. Oder die Microsoft-Tochter Skype, die Ende 2012 große Sicherheitslecks in den Accounts der User zuließ. Auch beim Cloud-Anbieter Dropbox waren Nutzerdaten kurzzeitig ohne jede Hürde offen zugänglich. Ob Angriffe auf die Unabhängigkeit durch ausländische Sicherheitsbehörden oder Datenpannen bei Anbietern, die jenseits von Staatsgrenzen und Rechtssicherheit agieren – es waren solche P annen und Vorfälle, die die beiden Gründer bereits 2008 zu ihrer Unternehmung trieben. Im ersten Schritt hat sich Protonet darauf fokussiert, mehr Unabhängigkeit und Sicherheit für kleine und mittelständische Unternehmen zu schaffen. Das Hardware-StartUp löst hier gleich mehrere Aufgaben: Mit der Protonet-Box als selbsternannter „einfachster Server der Welt“ bieten die Gründer ihren Kunden ein autarkes soziales Netzwerk inklusive Datenmanagement system. Die Hardware vereint massive Speicher kapazität, WLAN-Router und einen stromsparenden, leistungsstarken Prozessor. Eine eigens entwickelte Software mit benutzerfreundlicher, browserbasierter Oberfläche ist durch diverse Apps erweiterbar. Das ganze System bietet die Vorteile der Cloud, ist aber unabhängig von weltweit verteilten Servern. Die Kunden erlangen ihre Informationshoheit und Datenkontrolle zurück und genießen höchstmögliche Datensicherheit. Einrichtung und Betrieb bedürfen keinerlei besonderer IT-Kenntnisse. Unter anderem können die M  itarbeiter intern kommunizieren, an wichtigen Dokumenten



a rbeiten und externe Projektpartner mit auf die Box einladen. Kurz gesagt: Die Box verbindet die Vorteile von Cloud-Systemen und Web-Applikationen mit denen lokaler Hardware. Das junge Protonet-Team ist mittlerweile acht Mann stark und hat über 50 Kunden. Die Firma hat Ihren Sitz im Hamburger betahaus, einem Coworking Space und kreativen Schmelzpunkt im Schanzenviertel. Hier werden die Boxen auch bestückt und montiert. „Wir halten die Wertschöpfung und die Datenspeicherung lokal. Das ist uns sehr wichtig“, erklärt Jelveh. Ob sich so etwas denn überhaupt lohnt, werden die Gründer oft gefragt: „Wenn man es richtig macht, absolut!“. Dass das Konzept ankommt, konnten sie im November am eigenen Leib spüren. Um die Weiterentwicklung und Serienproduktion zu finanzieren, stellten sie ihr Konzept auf der deutschen Crowdfunding-Plattform Seedmatch vor. Dort können Kleinstinvestoren ab 250 Euro in Unternehmen investieren. 60 Tage lang sollte man sich dort für eine Investition entscheiden können, aber so viel Zeit war gar nicht nötig: Nach nur 48 Minuten war das angestrebte Ziel von 200.000 Euro erreicht. Nicht nur ein Europa-Rekord, sondern ein „Erfolg der Mut macht und zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind“, so Jelveh. 3



Interview



Interview Dietmar Rohlf, Sector Sales Director, Intel



Interoperabilität ist essenziell – Wie sich Intel und Hamburg@work für 2013 aufstellen



Mobile, Cloud, Big Data und Social Media – schleppende Prognosen für die IT-Trends 2013 oder fundamentale Weiterentwicklungen im neuen Jahr? Dietmar Rohlf, Sector Sales Director bei Intel, sprach mit uns über die mittelfristigen zentralen IT-Entwicklungen, die Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Betriebssystemen und über die weiteren IT-Projekte zusammen mit Hamburg@work.



Die Experten sehen als große IT-Trends 2013 Mobile IT, Cloud Computing, Big Data und Social Media. Damit sind es die gleichen Trends wie im Vorjahr. Entwickelt sich die IT doch langsamer als ihr Image oder befinden wir uns mitten in einem fundamentalen, langfristigen Umbruch? Innerhalb unseres Marktsegments können wir den weiteren Vormarsch der Mobile IT, insbesondere der Ultrabooks und Tablet PCs, sowie Cloud Computing und Big Data nur bestätigen. Die IT entwickelt sich allerdings keineswegs langsamer als ihr Image, vielmehr treten bahnbrechende Innovationen in den Vordergrund, die komplett neue Maßstäbe setzen werden. So knüpft beispielsweise Intel 2013 an die Erfolgsgeschichte der Ultrabooks an – mit einer Vielfalt an neuen Formfaktoren, wie wir sie noch nie zuvor gesehen haben, mit berührungsempfindlichen Bildschirmen und sogar mit Ultrabook- bzw. Convertible-Modellen inklusive Sprachsteuerung.
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Schauen wir uns den Mobile-Trend genauer an: Der Markt boomt. Wie ist Intel in diesem Segment für das Jahr 2013 aufgestellt? Welche Ziele möchten Sie erreichen? 2013 stellen wir unsere neue Mikroarchitektur mit dem Codenamen „Haswell“ vor. Mit der auf Haswell basierenden vierten Generation der Intel Core Prozessorfamilie heben wir das mobile Computing auf ein ganz neues Level. Die neuen Prozessoren ermöglichen es den Herstellern, noch schnellere, dünnere und leichtere Systeme mit beispiellosen Akkulauf zeiten, HD-Grafik und optimierter Sicherheit zu entwickeln. Zudem werden wir unsere Produktpalette im ultramobilen Bereich weiter konsequent ausbauen. Schon im Vorjahr hat Intel bewiesen, dass Tablets und Smartphones mit Intel Prozessoren mehr als konkurrenzfähig sind.



Mit Android, iOS, Windows und Linux/Tizen sind verschiedene Betriebssysteme auf dem Markt. Halten Sie eine bruchstellenlose und Device-unabhängige Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Plattformen für realistisch? Die Interoperabilität zwischen den unterschiedlichen Plattformen halten wir für essenziell, da sie die Grundvoraussetzung für die Akzeptanz bestimmter Technologien innerhalb der digitalen Gesellschaft darstellt. Intel ist Vorreiter im Bereich offener Standards. Wir sind davon überzeugt, dass dies in Kombination mit Software-seitigen offenen Standards, innerhalb derer der Großteil entsprechender Funktionen realisiert wird, auch im mobilen Segment der Schlüssel zum Erfolg ist. Das mobile Internet und die Cloud bieten enorme Chancen und Wachstumsaussichten für die gesamte Industrie. Vom Auto-Navi, das den Tisch im Wunschrestaurant reserviert bis zum Airbus, der den Systemstatus an die Airline kommuniziert: Bis 2015 rechnen wir mit rund 15 Milliarden intelligenten Geräten, die miteinander vernetzt sind. Dazu ist eine nahtlose, konsistente Computing-Erfahrung über Gerätegrenzen hinweg notwendig; Inhalte sollen auf einer Vielzahl von Geräten funktionieren. Um diese Vision zu unterstützen, versieht Intel eine Reihe von Geräten mit entsprechenden Funktionen, darunter Ultrabooks, Smartphones und All-in-One-Computer.



Nehmen wir einen anderen großen Trend: Ob interne Wikis, Blogs oder andere Kommunikations-Tools – Social Media im Business wird immer relevanter. Glauben Sie an eine Entwicklung in Richtung „Zero E-Mail“ oder ist „Social Business“ ein Trend, der früher oder später vorbei sein wird? Social Media nimmt im Business-Umfeld eine zunehmend wichtige Rolle ein und ist keine Eintagsfliege, sondern ein weiterhin anhaltender Trend. Immer mehr Mitarbeiter erkennen den Nutzen der sozialen Plattformen für das eigene Unternehmen. Die sozialen Plattformen haben eine neue Ära der Kommunikation eingeleitet und stellen zusätzliche, nützliche Kommunikationskanäle dar. Allerdings ersetzt „Social Business“ nicht, sondern ergänzt bisherige Kanäle wie beispielsweise E-Mails, die sicherlich nicht komplett verschwinden werden.



„Bis 2015 rechnen wir mit rund 15 Milliarden intelligenten Geräten, die miteinander vernetzt sind.“ Hamburg@work plant, sich zukünftig vermehrt dem Thema „IT“ zu widmen. Sie haben sich bereit erklärt, als „Botschafter“ zu fungieren. Wie können wir uns dieses Vorhaben vorstellen und wann wird das Modell umgesetzt? In Hamburg als Medien-, Logistik- und Handelsmetropole bestehen aller beste Voraussetzungen, um mit aktuellen und neuen Mitgliedsunter nehmen im Rahmen der Public Private Partnership Hamburg@work neue Maßnahmen im sich immer schneller verändernden „Internet der Dinge“ umzusetzen und somit regional wie auch überregional wegweisende Projekte anzustoßen. Die Entscheidung, IT verstärkt in den Fokus der Aktivitäten von Hamburg@work zu stellen, entstand rund um die Planungen für das 15-jährige Jubiläum des Vereins im vergangenen Jahr. Der Hintergrund ist, Hamburg@work als bundesweit nach wie vor größtes Netzwerk der Digitalen Wirtschaft für die sich verändernden Rahmen bedingungen der „Internet Economy“ fit zu halten. Außerdem ist es notwendig, den sich ändernden Anforderungen der Mitglieder Rechnung zu tragen. H  amburg@work wird das neue Modell während der Hamburger IT-Strategie tage vorstellen und im Laufe dieses Jahres in mehreren Schritten umsetzen.
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Interview



Interview Dr. Sebastian Saxe (Hamburg Port Authority)



HPA macht „klar Schiff“ im Hamburger Hafen Unter dem Titel „Change 3.0“ wird seit 2009 eine ganze Reihe von IT-Projekten im Hamburger Hafen umgesetzt. Mit dem Ziel, den Hafen wettbewerbsfähig zu halten und verkehrsträgerübergreifende Synergien zwischen Wasser, Straße und Schiene zu schaffen, werden Schritt für Schritt effiziente IT- und Logistik-Lösungen entwickelt. Wir sprachen mit Dr. Sebastian Saxe, Chief Information Officer der Hamburg Port Authority (HPA) und Mitglied der Geschäftsleitung, über die neusten IT-Entwicklungen bei der HPA.



frühzeitig über Staus informieren und ihre Touren vorausschauend planen. Dieses sind drei Beispiele für unser integrales Innovations- und Modernisierungsprogramm für mehr Mobilität und Effizienz.



Wie werden die verschiedenen Datenströme über die komplette Bandbreite der Wertschöpfungskette in der zentralen Cloud integriert und dabei noch der Servicecharakter und einfache Bedienbarkeit garantiert? Über das Port Community System (PCS) im Hamburger Hafen, das aus verschiedenen einzelnen Systemen besteht, werden Daten von DAKOSY und HPA zusammengeführt. Durch die Einbindung der Kunden bei der System entwicklung und vor allem einen hohen Individualisierungsgrad werden genau die Informationen bereitgestellt, die für die Nutzer relevant sind.



2011 hat die HPA im Rahmen des eGovernment-Wettbewerbs den 1. Preis in der Kategorie „Bestes Modernisierungsprogramm Deutschlands“ gewonnen. 2012 wurden mit „TransPORT Rail Basic“ und „Smart Port Logistics“ neue IT-Systeme und innovative Pilotprojekte ins Leben gerufen. Worum handelt es sich genau und inwiefern sind die Projekte Teile des umfassenden Modernisierungsprogramms für den Hamburger Hafen? Beim eGovernment-Wettbewerb wurden wir für unser Projekt zur Netzintegration ausgezeichnet. Innerhalb von eineinhalb Jahren haben wir unsere vier IT-Netze konsolidiert und modernisiert. Somit haben wir eine skalier bare Plattform für neue Applikationen und eine hafenweite Kommunikation geschaffen. „TransPORT Rail Basic“ ist das zentrale System des Modernisierungsprogramms EVITA (Eisenbahn VerkehrsInformations- und TransportAbwicklungssystem), zum verbesserten Management des Schienenverkehrs bei der Hafenbahn. Es wurde neben weiteren Erneuerungen wie einem Betriebsleitsystem und einer digitalen Funkplattform eingeführt. Im Pilotprojekt „Smart Port Logistics“ ist eine übergreifende IT-Plattform geschaffen worden, die mit Apps kombiniert wurde. Darüber werden zukünftig Verkehrsinformationen und Dienstleistungen rund um den Hafen mithilfe mobiler Endgeräte wie Tablet-PCs oder Smartphones abrufbar sein. Die LKW-Fahrer können sich somit
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Wie werden diese IT-Lösungen international normiert? Oder verfügt die HPA über individuelle IT- und LogistikSysteme? Die HPA verfügt über eigene IT- und Logistik-Systeme. Über eine Initiative der Europäischen Union werden allerdings für alle Häfen verbindliche N  ormen und Standards bezüglich der PCS und deren Schnittstellen e rarbeitet. Die HPA beteiligt sich aktiv an diesem Gestaltungsprozess, indem sie zum Beispiel die Europäische Arbeitsgruppe zur Definition für die PCS leitet.



Stellen wir uns den Ernstfall vor: Gibt es Backup- Systeme wie den klassischen CB-Funk und wird er überhaupt noch genutzt? Was passiert, falls das System fehlerhaft arbeitet oder gar ausfällt? Grundsätzlich sind alle unsere Systeme redundant in verschiedenen Rechenzentren installiert, so dass wir die geforderten sehr hohen Verfügbarkeiten gewährleisten können. Die Kommunikation zwischen den Stakeholdern in den unterschiedlichen Prozessen läuft über viele verschiedene Kanäle. Zwischen den Disponenten und den Fahrern hat der Funkverkehr beispielsweise aber merklich nachgelassen, da er zu großen Teilen auf die mobilen Geräte abgewandert ist.



Zum Abschluss: Wie sehen Sie die zukünftige Rolle des CIO und wo sehen Sie Ihre nächsten Aufgaben und Herausforderungen? Ein CIO wird zukünftig noch stärker gefordert sein, die Business-Prozesse zu gestalten, um neue Technologien optimal zum Einsatz zu bringen. Ich persönlich fokussiere mich darauf, die Integration der unternehmensübergreifenden Systeme voran zu treiben und innovative Technologien frühzeitig zu implementieren. In diese Thematik fallen auch intelligente Infrastrukturen, die in einem sogenannten „Extranet of things“ integriert werden müssen.



Können Sie die Vorteile anhand von Zahlen belegen? Wie viel Zeit und wie viel Kosten werden durch die Modernisierungen durchschnittlich eingespart? Dies ist natürlich nicht immer leicht. In unserem Netzprojekt konnten wir beispielsweise die Investition für aktive Komponenten halbieren und den Betrieb zentralisieren. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir die absoluten Zahlen nicht offen legen. 7



IT-Standort Hamburg | Best Cases



eHealth im Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf Die technologischen Entwicklungen der Medizintechnik haben in den letzten Jahren dazu geführt, dass sich weltweit vermehrt mit der Einführung, Weiterentwicklung und Bewertung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien (IuK) beschäftigt wird. eHealth ist hier ein weiteres Mittel für eine patientenorientierte gesundheitliche Versorgung. Das Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) ist ein Vorreiter auf dem Feld „Gesundheitstelematik“. Als erstes Klinikum in Europa erreichte das UKE im November 2011 die Stufe 7 des international renommierten EMRAM-Awards. Diese Auszeichnung des Verbands der Informationstechnologie im Gesundheitswesen (HIMSS) wurde für die Verwaltung der elektronischen Patientendaten vergeben. Die elektronische Patientenakte ermöglicht die sichere Speicherung aller Patienteninformationen, effizientere Ablaufsteuerungen bei komplexen Patientenbehandlungen und einen sicheren Zugriff für berechtigte Ärzte und Pflegekräfte. Die Verfügbarkeitsquote liegt bei 99,97 Prozent – trotzdem sind die gespeicherten Daten über ein streng reglementiertes und zertifiziertes Sicherheitssystem vor Datenverlust und Fremdzugriff geschützt. Und das ist längst nicht alles: Ob virtuelle Autopsien per CT-Untersuchung als Alternative zur Obduktion, die patentierte Entwicklung eines neuen Verfahrens zur bildgebenden Darstellung von Gehirnaktivitäten (Magnetenzephalographie) oder die aktuelle Prototypenentwicklung des „Magnetic Particle Imaging (MPI)“ für strahlenfreie, hochaufgelöste 3D-Bilder – das UKE forscht mittels neuster IT-Technologien kontinuierlich an frühzeitigen Diagnose- und verbesserten Behandlungsmethoden.



IT-Standort Hamburg Best Cases Hamburg ist von dem Analystenhaus IDC als „smarteste City“ Deutschlands mit „hervorragenden Ergebnissen in den Bereichen Verwaltung, Mobilität, Energie und Umwelt, Gebäude und Dienstleistungen“ bewertet worden. Damit kommt die Elbmetropole dem Idealbild einer Stadt, die unter Einbeziehung von IT die Lebensqualität verbessern und ein nachhaltiges wirtschaftliches Wachstum sicherstellen will, am nächsten. Wir stellen Ihnen drei ausgewählte IT-Cases aus Hamburg vor.



eGovernment in den Hamburger Behörden Einer aktuellen Studie von McKinsey & Company zufolge zählt Hamburg neben Berlin, Nürnberg, Bonn und Düsseldorf zu den Vorreitern beim Thema eGovernment. Bereits seit 2004 wird die Transparenz erhöht, die Kommunikation vereinfacht und die Abwicklung beschleunigt. Länderkooperationen, insbesondere im Norddeutschen Verbund, sorgen für eine Verbreitung der eigenen Entwicklungen und sparen zusätzlich Kosten. Kernstück der IT-Infrastruktur bildet ein Netz mit mehr als 35.000 standardisierten PC-Arbeitsplätzen. Die Finanzbehörde übernimmt die zentrale Steuerung mittels einer modernen CIO-Organisation, die weiteren Behörden koordinieren ergänzend mit ihren lokalen IT-Stellen die dezentralen Bedarfe. Die technischen Kompetenzen (IT-Lösungsentwicklung und IT-Betrieb) liegen beim zentralen Dienstleister Dataport (www.dataport.de). Die Bürgerinnen und Bürger Hamburgs finden zudem alle Onlinedienstleistungen und Behörden unter www.hamburg.de/e-government auf einen Blick. Für offen bleibende Verwaltungsfragen steht außerdem die einheitliche Behördennummer 115 zum Ortstarif zur Verfügung. Hamburg gehörte zu den ersten Städten in Deutschland, die diese Servicenummer frei geschaltet haben. Für einheitliche und reibungslose Abläufe wurden die bereits vorhandenen telefonischen Servicecenter von Bund, L ändern und Kommunen miteinander vernetzt sowie eine Datenbank aufgestellt, die ständig aktualisiert und erweitert wird. Perspektivisch sind die Einbindung verwaltungsexterner Kommunikationspartner und die Entwicklung weiterer übergreifender Online Services vorgesehen. © www.fotolia.com/Florian Hiltmair



eRecruitment bei der Otto Group
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Bewerbungsprozesse sind sowohl für Arbeitnehmer als auch für Arbeitgeber nicht selten sehr zeit- und kostenintensiv. In Zeiten von Wettbewerbsdruck und Fachkräftemangel gilt es, neue, transparente und einfache Wege bei der Suche nach neuen Mitarbeitern zu beschreiten. IP-Telefonie über Anbieter wie Skype funktioniert ohne großen Aufwand und ist heute k eine Seltenheit mehr. Die in Hamburg ansässige Otto Group nutzt diesen Kanal bereits seit 2009 für videogestützte Bewerbungsgespräche. Mittlerweile ist das Format für sämtliche Vakanzen und über alle Hierarchiestufen hinweg fest etabliert und gehört zum normalen Recruiting-Prozess. Die Webcam-Interviews unterscheiden sich inhaltlich kaum von den live geführten Gesprächen. Die Vorteile liegen auf der Hand: Es kann mehr oder weniger direkt eingestiegen werden, trotzdem bleibt der Bewerber im gewohnten Umfeld,



in dem er sich wohlfühlt. Erst im zweiten Schritt werden die Kandidaten dann nach Hamburg in die Konzernzentrale eingeladen. Bevor es zum Video-Interview kommt, werden potentielle Bewerber/innen über Plattformen wie XING oder LinkedIn rekrutiert. Anders als in den USA oder in Asien gehen deutsche Unternehmen noch verhältnis mäßig zaghaft mit der Möglichkeit des Video-Interviews um. Bei der Otto Group werden aber auch andere Social Media Kanäle wie Facebook, Twitter und YouTube ausgiebig für das Recruiting genutzt. Zusätzlich berichten die Angestellten in den Mitarbeiter-Blogs „OTTO Azubiblog“ und „eStarter“ aus ihrem beruflichen Alltag. Die „Digital Natives“ geben den Weg vor! Ireen Baumgart Leiterin Recruitment bei der Otto Group
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IT-Gipfel 2013 im Visier – Ausblick auf weitere Events in Hamburg Mit den Worten „Die Hamburger haben eine sehr überzeugende Bewerbung geschrieben“, beendete Bundeskanzlerin Angela Merkel den IT-Gipfel 2012. Die Hansestadt freut sich, das neben der CeBIT zweite wichtige Branchentreffen veranstalten zu dürfen. Bis zum IT-Gipfel 2013 richtet sich die Aufmerksamkeit zunächst jedoch auf die weltweit größte Messe für Informationstechnik in Hannover: In An lehnung an bereits erfolgreich durch geführte



Maßnahmen und passend zum Thema „Shareconomy“ werden die Stadt Hamburg und Hamburg@work einen gemeinsamen Stand zum Thema Recruiting auf der CeBIT 2013 ausrichten. Hamburger Unter nehmen präsentieren sich im Bereich Job & Karriere (Halle 9) den Fachleuten der IT-Szene Deutschlands als interes sante Arbeitgeber in attraktivem Umfeld. Darüber hinaus wird die C eBIT 2013 auf vier anwendungsorientierten Plattformen rund



Die Gründer von Jimdo: Christian Springub, Matthias Henze und Fridtjof Detzner.



Weitere branchenrelevante Events in Hamburg



IT und StartUps



d3con



Dataport Hausmesse 2013



www.d3con.de



www.dataport.de



Online Marketing Rockstars



DOAG 2013 Logistik



www.onlinemarketingrockstars.de



www.doag.org



Social Media Week



Digital Marketing & Media Summit



www.socialmediaweek.org/hamburg



www.d2m-summit.de v



Hamburg Games Conference



e-commerce conference



www.gamesconference.com



www.ecommerce-conference.de



bvh Barcamp 2.013 Onlinehandel



Developer Conference Hamburg



www.bvh2013.de



www.developer-conference-hh.de



M2C Marketing 2.0 und Social Media Conference



Nationaler IT-Gipfel 2013



Die Jimdo GmbH – Pages to the people Drei junge Männer lernen sich kennen, gründen 2004 ihre erste Firma und entwickeln gemeinsam eine simple Online Software. Das Ziel bis h eute: Trends für die Programmierung von Webseiten setzen, die von und für Jedermann erstellt und bearbeitet werden können. Schon nach kurzer Zeit nutzen diese Software all ihre Freunde – und kurz danach auch die Freunde der Freunde. Mit dem ehemaligen StartUp wird Erfolgsgeschichte geschrieben. 2007 wird dann offiziell die Jimdo GmbH von den drei Nordlichtern Matthias Henze, Fridtjof Detzner und Christian Springub gegründet, die heute mehr als 125 Mitarbeiter in über zehn Ländern beschäftigt. „Webseitenbaukästen sind so alt wie das Internet – aber keiner war wirklich leicht verständlich und die Seiten sahen auch einfach nicht gut aus“, so Mitgründer Matthias Henze. „Beides wollten wir ändern: Jeder auf der Welt soll sich eine kostengünstige, professionelle und gut aussehende Webseite bauen können, ohne spezielle Computerkenntnisse zu besitzen.“ Dank Jimdo per Baukasten-Prinzip und immer nach dem Motto „Pages to the P eople“. Entwickler, Programmierer und System-Administratoren kümmern sich tag täglich um die über sieben Millionen Nutzer weltweit. Tendenz steigend. Bei Jimdo gibt es jedoch keine klassische IT-Abteilung, sondern mehrere kleine Entwicklungsteams, die völlig unabhängig voneinander arbeiten. Jedes Team hat seine eigenen Visionen und Ziele und ist in der Regel fünf bis acht Mann stark. Dadurch bleibt der organisatorische Aufwand inner10
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halb des Unternehmens gering. Außerdem kann jeder im Team nachvollziehen, woran die anderen gerade arbeiten. Alle Programme oder Tools rund um die Produkte von Jimdo werden von den Mitarbeitern selbst entwickelt und immer weiter professionalisiert. Für andere Zwecke werden meist Open Source Tools verwendet. Fridtjof Detzner und seine zwei Partner setzen bewusst auf die Vorteile des IT-Standorts Hamburg. „Für uns ist es das Wichtigste, die allerbesten Teammitglieder zu gewinnen. Jimdo gibt es in elf Sprachversionen und unser Team ist bunt gemischt, genau wie Hamburg! Beste Voraussetzungen also, um weiter zu wachsen und hier die richtigen Leute zu finden.“ Auf das Thema Existenzgründung angesprochen, sieht Detzner die Motive der Nichtgründung in der Mutlosigkeit vieler und einer fehlenden Hilfe stellung seitens des Staats. „Leider ist man in Deutschland mit einer gescheiteren Gründung auch gleich eine gescheiterte Existenz. Das muss langsam mal aufhören. Denn eigentlich ist das junge Gründen aus u nserer Sicht viel einfacher. Man hat noch keine signifikanten Verpflichtungen, kann unglaublich viel innerhalb kurzer Zeit lernen und ist noch risiko freudiger. Durch eine Gründung zeigt man hohes Verantwortungsbewusstsein und das ist doch eigentlich etwas, was nicht hoch genug geschätzt werden kann, oder?“
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um Informationstechnologie, Telekommunikation, Elektronik und Online-Medien ausgerichtet. Außerdem steht die Förderung von Innovationen und StartUps verstärkt im Mittelpunkt. Das diesjährige Partnerland ist Polen. www.cebit.de



Werden auch Sie Mitglied in Deutschlands größtem Medien- und IT-Netzwerk Hamburg@work
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HOTEL GRAND ELYSEE HAMBURG



Die CIO-Agenda 2013 Concentrate on the essentials CIOs müssen sich permanent mit aktuellen Entwicklungen im IT-Management und noch vielmehr mit neuen Techniktrends und IT-Darreichungsformen der Anbieterseite auseinandersetzen, um zu entscheiden, was Ihr Unternehmen und Ihre IT-Organisation wirklich voran bringt. Dazu müssen Sie zuallererst deﬁnieren, auf welche Bereiche Sie ihr Hauptaugenmerk lenken sollten. • Identify the essentials Welche IT-Kernthemen Wettbewerbsvorteile schaffen können



• Organise the essentials Wie Sie die optimale Aufstellung der internen IT-Organisation erreichen



• Delegate the non-essentials Wie Sie die richtige Fertigungstiefe und das passende Bezugsmodell für Ihre IT finden



• Personal CIO-essentials Wie Sie trotz Dauerbelastung fit und leistungsfähig bleiben



© Jens Komossa



Top-Referenten u. a.: Wolfgang Gaertner CIO Retail, Deutsche Bank AG



Peter Schoehuijs CIO, AkzoNobel



Dr. Michael Kollig CIO EMEA, Danone



Riccardo Sperrle CIO, Kaiser’s Tengelmann GmbH



Prof. Dr. Richard David Precht Philosoph und Autor



Gabriele Welt VP IS Global Operations Europe, Sanofi



SAVE THE DATE! Hamburger IT-Strategietage 2014 13. und 14. Februar



Weitere Infos unter www.it-strategietage.de Eine Veranstaltung von:



In Kooperation mit:



Underwriter:



Hauptsponsoren:



Co-Sponsoren:



Partner und Sponsoren CXO Lounge:



Mit Unterstützung von: t o p c o m - g r o u p. d e
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IT-Trends in Hamburg 2013 Mit den richtigen ... - Hamburg@work 

Glauben Sie an eine Entwicklung in Richtung â€žZero. E-Mailâ€œ oder ist â€žSocial Businessâ€œ ein Trend, der frÃ¼her oder spÃ¤ter vorbei sein wird? Social Media nimmt im ...
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kommt, wenn man die richtigen Kontakte in den richtigen ... 

in Laubegast zu wohnen. Auf dem Weg zum Tatort dachte Peter Ã¼ber einen anderen Punkt nach. Sein Kollege hatte ihm zusÃ¤tzlich offenbart, dass er einen altge ...
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schmusekater gebrauchsanleitung fur den richtigen 

product and execute what the manual is hinting to complete. Understandwhat the feature does, using it, and don't go jumping to a different cool feature til you ...










 


[image: alt]





Geopolitik in den internationalen Beziehungen - GIGA Hamburg 

18.11.2014 - im Raum einen Rahmen fÃ¼r das Handeln menschlicher Akteure setzen. Dieser Rahmen gibt gewisse Optionen, zum Beispiel (auÃŸen)politische.










 


[image: alt]





Energiekosten sparen â€“ mit den richtigen Fenstern und der ... 

23.01.2014 - Die wichtigsten sind die Zell- spannung bei der sie arbeitet, die KapazitÃ¤t bzw. das Spei- chervermÃ¶gen sowie die Zyklenfestigkeit mit der die ...
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gebaude in hamburg bauwerke in hamburg ... AWS 

PDF File: Gebaude In Hamburg Bauwerke In Hamburg Christianeum Liste Der Gebaude Am Harvestehuder ... Hamburger Sternwarte Hamburger Borse PDF on the files/S3Library-35e37-F42c2-90861-A8cbf-C8109.pdf file begin ... If you're a student, you could find 
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Energiekosten sparen â€“ mit den richtigen Fenstern und der ... 

23.01.2014 - Dann handelt es sich um einen Verbund aus zwei. 4 mm starken ... Glasverbund aus mehreren Scheiben sitzt und der sich Ã¼ber Dreh-.
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Hamburg-mit-Ki 

08.02.2018 - 3 mm Beschnitt. MaÃŸe im Satzspiegel. (Breite x HÃ¶he). Preise*. Direktpreis, 4c. Agenturpreis, 4c. U4. 265 x 362 mm. 237 x 327 mm. 1.500,00 â‚¬.
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wie finde ich den richtigen beruf berufsorientierung 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Wie Finde Ich Den ...
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fluidity - Kunstverein in Hamburg 

30.01.2016 - a fusion of the art forms and materials, finally, a â€œdisintegration of art,â€œ ..... Firmen, die jungen Unternehmen UnterstÃ¼tzung bei der Umsetzung ...
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Weihnachtsshopping in Hamburg 

City und Hamburgs Stadtteilen wÃ¤hrend der Weihnachtszeit vor und gibt Shopping Tipps! Themenumfelder: â–« Weihnachtsaktionen in den Stadtteilen und in.
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hundeauslaufzonen in hamburg - Hamburg.de 

BehÃ¶rde fÃ¼r Gesundheit und Verbraucherschutz. BillstraÃŸe 80 | 20539 Hamburg. Telefon: 040 428 37-0 | www.hamburg.de/bgv. Stand: 10/2017. HUNDEAUSLAUFZONEN IN HAMBURG. Hamburg-. Nord. FÃ¤hrhaustraÃŸe. 6.890. Hamburg-. Nord. Friedrichsberger Park. 7
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Starte gut in den Tag mit 

1 kleine reife Mango. â€¢ 1 reife Banane. â€¢ 150 g Joghurt. Zubereitung: Orangen halbieren und auspressen. Mango schÃ¤len, das Fruchtfleisch in Scheiben vom Stein schneiden und grob wÃ¼rfeln. Banane schÃ¤len und in StÃ¼cke brechen. Mit Orangensaft,.
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die ernahrungsdocs diabetes mit der richtigen 

Are you looking for die ernahrungsdocs diabetes mit der richtigen ernahrung vorbeugen und PDF?. If you are areader who likes to download die ...
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... mit ärztlicher Hilfe zum richtigen Geschlecht? 

Lüder Tietz (Hg.): Homosexualität verstehen. Kritische Konzepte für die psychologische und pädagogische Praxis. ISBN 978-3-935596-59-6. Michael Bochow: ...
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unterhaltungen mit gott in den abenstunden von 

V9-PDF51437 | 2016-01-06 | 72 Pages | Size 2,760 KB. TABLE OF CONTENT. Introduction. Brief Description. Main Topic. Technical Note. Appendix. Glossary ...
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Mit Selbstvertrauen in den Saison-HÃ¶hepunkt 

wortung in den HÃ¤nden des. Ã–sterreichischen. FuÃŸball- bunds liegt. Wird GrÃ¶dig in die. Westliga eingestuft, muss. Neumarkt in die Salzburger Li- ga absteigen.
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A4_Dialog in Deutsch_RZ CS5.indd - bei den BÃ¼cherhallen Hamburg 

Telefon: 040 / 426 06-333. E-Mail: [email protected] www.dialog-in-deutsch.de. Wir freuen uns auf Sie! Dialog in DeutschÂ®. Kostenlose.
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mitteilungen aus den botanischen staatsinstituten in hamburg pdf 

Apps Testing Interview Questions And Answers, Moderato Cantabile, Money Mischief Episodes In. Monetary History Milton Friedman, and much more ...
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mitteilungen aus den botanischen instituten in hamburg pdf 

We have many PDF Ebook and user guide is also associated with mitteilungen aus den botanischen instituten in hamburg PDF Ebook, include : Miss Pickthorn And Mr Hare A Fable, Mix And Match. Fantasy Creatures Green Edition, Molecules And Clusters In In
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mitteilungen aus den botanischen instituten in hamburg pdf 

mitteilungen aus den botanischen instituten in hamburg PDF, include : Mla Format Guidelines For. Essays, Modern Biology Review Answers Section 3, and ...
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Tagestouren mit den Skiern in GrÃ¶den - Val Gardena 

Skiasse wie Karl Schranz und der junge Gustav ThÃ¶ni konnten grÃ¶ÃŸte Erfolge erzielen und dies in einer unvergleichbaren Landschaft umrahmt. GesamthÃ¶hen-.
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Zusammenleben in Hamburg - Abschlussbericht - Hamburg.de 

Hamburger BÃ¼rgerinnen und BÃ¼rger in der St.-Pauli-Kirche Zuflucht gefunden hatte. ...... Bund, LÃ¤nder und die Rolle der Kommunen. ...... eine Ausbildung an einer Fachschule der DDR abgeschlossen ... einer evangelischen Freikirche.
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Grilling in the City: Mit dem passenden Grill in den 

21.06.2013 - lem Dark Grey, Volcano Red und leuchtendem Pink erhÃ¤ltlich. Ab sofort gibt es den WeberÂ® QTM. 140 Dark Grey auch mit Seitentischen fÃ¼r ...
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